
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 32 (1916)

Heft: 12

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


If 6 SUßflt. föjStistä. £>nn&W. ^ettunfl ,(„5Uieifterblatt") Sta. ;$

trögt ber ©taat. ®aS Amt !ann $eugen berufen unb
einen Augenfdjetn oornehmen, auch In gewiffen ©chranïen
@lnjîd)t in bie in grage fommenben Püdjer nehmen.
,®ie Perhanblungen folien in ber Stege! ntd)i öffentlich
fein, aßäbrenb ber Tätigfeit beS ©ericas barf nic^îë
unternommen werben, waS ben erreichten ßufianb oer=

Schärft. 3« ber ®iSïuffion würben bie Ausführungen
®r. Städlers größtenteils lebhaft befürwortet unb »on
oerfchiebener ©eite hetoorgehoben, baß eS in ber Pladjt
beS ©ewerbeftanbeS felbft liege, ein ©efeß ju erhalten,
baS feinen 3ntereffen entfpredfje. ®en Perhanblungen
fdhloß fich ein Panîett an.

Jlussteilungsweseit.
©Ute JRri«03fl»3fteü«B0. ®te ®ireftion beS @e*

roerbentufeuniS SBinterthur beabjWjtigt, im SJtonat
Auguft eine öffentliche AuSfteüung non ©ebenïblâttern,
^Stafetten, Ptünjen unb fonfiiger Anbenfen zu oeran=
fialten, welche anläßlich ber fchweizerifdjen ©renz*
befeßung angefertigt worben finb. Solche finb in
einem ©roßteile unferer TruppemPerbänbe oorijanben.
Um nun bie Aufteilung fo reichhaltig wte möglich ju
geftalten, werben bie ©inheitSfommanbanten erfucht, je
ein Somplar ber oon ben in ihren Truppenteilen auS^
geführten Anbenfen für bie ®auer ber Peranfialtung jur
Verfügung ju fteßen. ®abet hanbelt e§ fid) nur um
©rjeugniffe ber ©rapljif unb ber 3Jlebaitteur£unft. SCU=

fällige AuSftettungSgegenftänbe finb bis jum 1. Auguft
einjufenben; biefelben werben ben ©Infenbern unoerfehrt
wteber jugeftetlt. ©S ift îaum baran ju zweifeln, baß
baS Unternehmen bie weitgehenbfte Untexftüßung finben
wirb.

5olg«2Rartt&etidjte.
HoIjijßwDet i»t Wanton Stenenfinrg. ®as 3ahr 1915

war ein fehr günftigeS. ®te greife finb in bisher nie
geîannter SDBeife geftlegen. 2Bie bei fo otelen anberen
[Rohmaterialien hat auch h^r baS ©efet) oon Angebot
unb Stathfrage fich als bie Triebfeber ber aufwärts
geßenben Preisbewegung erwiefen. ®te ©infuhr war
gleich 3M, nadfjbem unfer Hauptlieferant, öfterreich,
feine Tore gefchloffen hatte. ®agegen war bie Ausfuhr
fehr beträchtlich- ®aS im Qanuar 1915 in Italien ein*
getretene ©rbbeben gab ben Anftoß. Pachbem unfer
Kanton mehrere ßunbert ©ifenbaßnwagen Fretter jum
Pau oon ©chußhütten für bie obbadjlofe Peoölferung
geliefert hatte, eröffnete fich ihm balb ein zweiter Abfaß»
marït, nämlich granfreid). ®iefeS Sanb, welches bisher
fetnen Pebarf jum großen Teil in ©djroeben, Norwegen
unb öfterreid) gebedt hatte, wanbte nun feine PltdEe
ber ©djweij p. ®ie ftch mit ber Holzbearbeitung be--

faffenben Petrtebe waren ooKauf befc|äftigt unb tonnten
einer großen Singahl »on Arbeitern wiillommene Per»
bienftgelegenheit bieten. 9Bie im Saufe beS Jahres 1915
bie Pretfe fttegen, mögen folgenbe [Kotierungen für Tan--
nenholj (für ben Kubiîmeter) zeigen: 3m Qanuar 23,
im Ptärj 27, im Slpril 30, im öf'tober 32, im Pooember
35 unb im ®ejember 38 gran ten.

omftieieaet.
©peuglerftreit i« @e«f. ©twa 800 ©peuglerarbeiter

legten am 19. 3uni bie Slrbeit nieber unb erïtârten ben
©treiE. ©ie oerlangen eine Sohnaufbefferung um 35 %,
welche bie Arbeitgeber als ju hodf) ablehnen.

Spielware« ««§ Holj. 3m September oortgen

3ahreS hat eine neuenburgifche girma, um etne

Anjaljt arbeitSlofer Seute p befchäftigen, angefangen^

höljerne ©pielfadhen zu fabrizieren. Unter ber

Settling oon He**u SouiS Houriet 3Buille würbe

ber Petrieb in befcheibenem ÜPaßftabe an bie Haub 9*'

nommen, aber mit fo großem PerftänbniS burchgefüm''

baß bie girma im ©taube war, [ich an ber Spotter 9Mn
ZU beteiligen. ®le golge ber bortigen luSfieKung ih^
SBaren waren PerEänfe im Petrage oon über 40,00,u

granïen unb bie He'efteüung guter Perbinbitngen wu

franzöftf'dhen Slbnehmern. Kürzlich hat bie girma auch

mit einem parifer HauS einen Pertrag abgefdjloffen auf

Sieferung oon ©pielwaren im ©efamtbetrage oon jäh*'
ltdh 100,000 gr. Slun l»at ftdh eine befonbere ©efefl'

fdhaft mit einem Kapital oon 60,000 gr. gebilbet, weldhe

ben bisherigen Petrieb übernimmt.

Hödjftprelf« fit Hoïî* ®te zuftänbigen ©teilen ßnb

gegenwärtig baran, Hbdhftpreife für Pau» unb
©ägeholz fefizufeßen. Plan wirb btefe nidjt etnheib

lieh für bie gan je ©cljweij einführen îônnen, fottbern
nach ProbuïtionS», PerbraudhS» unb ©jportoerhältniffen
abgrenzen, gür bie beutfeße ©eßweiz waren fie bereits

fijiert. ®ie Holjhänbter haben aber unoerjügltdj ©l"'
fpruch erhoben; fte oerlangen weitere Perüdfidhtigung
ber örtlidhen Perhältniffe. ®er PnnbeSrat bürfte J«

btefer Slngelegenheit bemnächft ©teHung nehmen.
©tue etnfchneibenbe Pefchräntung ber H^ti'

ausfuhr ift nidjt z« erwarten. 3ir!a 75 projent
beS fdhweizerifdhen SBalbbefianbeS befinben ftdh i« ben

Hänben oon Korporationen unb ben ©emeinben ift eine

befdhetbene SRehreinnahme wohl zu gönnen. 3ahlrelche
Sßälber ftnb burdh SBeganlagen ufw. erft in ben legten

3ahren erfdhloffen worben. älußerbem ift Holz ein wert»
ooIleS KompenfationSobjeft, fo im SluStaufdhabïommefl
mit 3talien.

©jtportiert wirb Pau= unb ©ägeholj, nidht
aber Papterholz-

Über Die Dnrsh Des« Umjttg Der PejWäÖehörDe«
Ins we«e PejirBgeßauDe fteigenjoröe»«» SRSwmïi^'
feite® in $Srldj hat ber ©tabtrat folgenbeS biSpontert :

®aS alte ©elnaugebäube wirb für bie ImtSoormunb-
fdhaft unb baS ©ihlamtSgebäube beim ©elnaubahnhof für
bie gretwiüige unb ©inwohnerarmenpflege hergerichtet,
®aS ©ebäube ©elnauftraße 11, bisher ©tatthalterami
unb PezirfSrat, fowie PezirfSratSfanzlei, foil für baS

geuerwehrwefen : 3«fpeîtor, Slbjunît unb geuerf^auet
beftimmt fein, währenb baS ©täbtifdhe Arbeitsamt in
baS ©ebäube gtößergaffe 15, in welchem bret Abtei»

lungen beS PezirïSgeridhtS untergebracht waren, oerlegt
werben foil.

Kompeimiepfe und abgedrehte, blank*
WC»* •

Vereinigte Drahtwerke Â.-G. Biel

Slanis and präxie gezogene

Jeder Art in Eisen n. Stahl
Kaltgewalzte Ilsen* ill StaMNa4cr bis 300 «k

Sdüadnnlreles VerpackoiwtanddM"- -
Pu>ä» a Bsihw®lr. 1 »nänaauralalluna Ha»« 10M "

Mvstr. schwîtz. Hnudw. -Zejàuug („Meisterblatt") Nr. 12

trägt der Staat. Das Amt kann Zeugen berufen und
einen Augenschein vornehmen, auch in gewissen Schranken
Einficht in die in Frage kommenden Bücher nehmen.
Die Verhandlungen sollen in der Regel nicht öffentlich
sein. Während der Tätigkeit des Gerichts darf nichts
unternommen werden, was den erreichten Zustand ver-
schärft. In der Diskussion wurden die Ausführungen
Dr. Mächlers größtenteils lebhaft befürwortet und von
verschiedener Seite hervorgehoben, daß es in der Macht
des Gewerbestandes selbst liege, ein Gesetz zu erhalten,
das seinen Interessen entspreche. Den Verhandlungen
schloß sich ein Bankett an.

Eins KrisgSauSstelluug. Die Direktion des Ge-
werbemuseums Winterthur beabsichtigt, im Monat
August eine öffentliche Ausstellung von Gedenkblättern,
Plaketten, Münzen und sonstiger Andenken zu veran-
stalten, welche anläßlich der schweizerischen Grenz-
besetzung angefertigt worden sind. Solche sind in
einem Großteile unserer Truppen-Verbände vorhanden.
Um nun die Ausstellung so reichhaltig wie möglich zu
gestalten, werden die Einheitskommandanten ersucht, je
ein Exemplar der von den in ihren Truppenteilen aus-
geführten Andenken für die Dauer der Veranstaltung zur
Verfügung zu stellen. Dabei handelt es sich nur um
Erzeugnisse der Graphik und der Medailleurkunst. All-
fällige Ausstellungsgegenstände sind bis zum 1. August
einzusenden; dieselben werden den Einsendern unversehrt
wieder zugestellt. Es ist kaum daran zu zweifeln, daß
das Unternehmen die weitgehendste Unterstützung finden
wird.

Holz-Marktberichte.
Holzhandel im Kanton Neuenburg. Das Jahr 1915

war ein sehr günstiges. Die Preise sind in bisher nie
gekannter Weise gestiegen. Wie bei so vielen anderen
Rohmaterialien hat auch hier das Gesetz von Angebot
und Nachfrage sich als die Triebfeder der aufwärts
gehenden Preisbewegung erwiesen. Die Einfuhr war
gleich Null, nachdem unser Hauptlieferant, Österreich,
seine Tore geschloffen hatte. Dagegen war die Ausfuhr
sehr beträchtlich. Das im Januar 1915 in Italien ein-
getretene Erdbeben gab den Anstoß. Nachdem unser
Kanton mehrere hundert Eisenbahnwagen Bretter zum
Bau von Schutzhütten für die obdachlose Bevölkerung
geliefert hatte, eröffnete sich ihm bald ein zweiter Absatz-
markt, nämlich Frankreich. Dieses Land, welches bisher
seinen Bedarf zum großen Teil in Schweden, Norwegen
und Österreich gedeckt hatte, wandte nun seine Blicke
der Schweiz zu. Die sich mit der Holzbearbeitung be-

fassenden Betriebe waren vollauf beschäftigt und konnten
einer großen Anzahl von Arbeitern willkommene Ver-
dienstgelegenheit bieten. Wie im Laufe des Jahres 1915
die Preise stiegen, mögen folgende Notierungen für Tan-
nenholz (für den Kubikmeter) zeigen: Im Januar 23,
im März 27, im April 30. im Oktober 32, im November
35 und im Dezember 38 Franken.

vmMSene».
Speuglerstreik w Genf. Etwa 800 Spenglerarbeiter

legten am 19. Juni die Arbeit nieder und erklärten den
Streik. Sie verlangen eine Lohnausbesserung um 35 "/»,
welche die Arbeitgeber als zu hoch ablehnen.

Spielwarm sus Holz. Im September vorlgen

Jahres Hai eine neuenburgische Firma, um eine

Anzahl arbeitsloser Leute zu beschäftigen, angefangen,

hölzerne Spielsachen zu fabrizieren. Unter der

Leitung von Herrn Louis Houriet-Wuille wurde

der Betrieb in bescheidenem Maßstabe an die Hand
nommen, aber mit so großem Verständnis durchgeführt

daß die Firma im Stande war, sich an der Lyoner Messt

zu beteiligen. Die Folge der dortigen Ausstellung ihrer

Waren waren Verkäufe im Betrage von über 40,00p

Franken und die Herstellung guter Verbindungen um

sranzösischen Abnehmern. Kürzlich hat die Firma auch

mit einem Pariser Haus einen Vertrag abgeschlossen aus

Lieferung von Spielwaren im Gesamtbetrage von jähr
lich 100.000 Fr. Nun hat sich eine besondere Gesell'

schuft mit einem Kapital von 60,000 Fr. gebildet, welche

den bisherigen Betrieb übernimmt.

Höchstpreise fstr Holz. Die zuständigen Stellen sind

gegenwärtig daran, Höchstpreise für Bau- und
Sägeholz festzusetzen. Man wird diese nicht einheit-

lich für die ganze Schweiz einführen können, sondern

nach Produktiôns-, Verbrauchs- und Exportverhältniffen
abgrenzen. Für die deutsche Schweiz waren sie bereits

fixiert. Die Holzhändler haben aber unverzüglich Ein-
spruch erhoben; sie verlangen weitere Berücksichtigung
der örtlichen Verhältnisse. Der Bundesrat dürfte zu

dieser Angelegenheit demnächst Stellung nehmen.
Eine einschneidende Beschränkung der Holz-

ausfuhr ist nicht zu erwarten. Zirka 75 Prozent
des schweizerischen Waldbestandes befinden sich in den

Händen von Korporationen und den Gemeinden ist eine

bescheidene Mehreinnahme wohl zu gönnen. Zahlreiche
Wälder sind durch Weganlagen usw. erst in den letzten

Jahren erschlossen worden. Außerdem ist Holz ein wert-
volles Kompensationsobjekt, so im Austauschabkommen
mit Italien.

Exportiert wird Bau- und Sägeholz, nicht
aber Papierholz.

Über Sis dmch dm Umzug der BezirksSehörde»
ins Asus Bezirksgsbaube freigewordmm Räumlich-
keitm in Zürich hat der Stadtrat folgendes disponiert:
Das alte Selnaugebäude wird für die Amtsvormund'
schaft und das Sihlamtsgebäude beim Selnaubahnhos für
die Freiwillige und Einwohnerarmenpflege hergerichtet.
Das Gebäude Selnaustraße 11, bisher Statthalteramt
und Bezirksrat, sowie Bezirksratskanzlei, soll für das

Feuerwehrwesen: Inspektor, Adjunkt und Feuerschauer
bestimmt sein, während das Städtische Arbeitsamt in
das Gebäude Flößergasse 15, in welchem drei Abtei-
lungen des Bezirksgerichts untergebracht waren, verlegt
werden soll.

VmichtL Nkàà A.-K. W

ZAÄSIN SRI SZ» MAâsîl
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oerlaffenen ©ebäube werben ^u
"ûqft renooiert uni) bann bie SHäumtid^feiten gwed«
eM|pïecï)eiîb eingerichtet roerben. Tur<h btefe Ti?pofi=
«on roirb e? nun möglich, bte teitsneife oon ber ©tabt
gemieteten Sureau lofalitäten in ben eigenen ©ebäuben
unterjuötingen uttb eine gewiffe ©rfparnt? an SJtiet^lnfen
iu madjen.

ftSbüf^e Arbeitsamt in gütich macht fol»
genbe Semerfunaen über bie Sage be? Slrbeit?«
Warfte? im SJtonat SJiai: gm allgemeinen befrte»
Dtgenbe ®efchäft?Iage (e? fommen 93,1 ©teüenfudjenbe
auf 100 offene ©teilen, gegenüber 186,9 im SJlai 1915).
tfpïtbanetnber Slrbeiterbebarf in einzelnen Standen ber
-.Ucetantnbufttte (SRafchinenfd&loffer, ©ifenbrebet, Soljrer
jwtb Prüfer, former, Keffelfchmlebe, ©dbmtebe ec.) unb
jtoitebmenber SJtangel an Sltaurern, Saubanblangern,
®*barbeitern, namentlich aber an lanbroirtfd&aftlichen
^beitälcäften.

Awimebattm int TeyaS. 3R. Serai?, fßrofeffor
Sotanif an ber Unioerfttät in Teya? bat in bejug

.jtof ben im Staate Teya? road&fenben Slnimebaum Unter»
'Uc§ungen angeftellt unb berichtet über btefen ©egenfianb
Mgenbe?:

@8 gibt wohl im norbroefillcben Teya? feinen fo be»

konnten, letber aber bis jet) mit Unrecht fo raenig ge=
'Hmfcten Saum raie ben Slnimebaum. gn Teya? jäljlt er
ÎH_ einer ber raidjtigften .fpolprien, ba er u. a. ben
tobten Seil beS er forber tteben geuerung?material? liefert.

,^ofj be? Saume? ift febr hart, fpröbe, befixjt bicfjte?
^efüge ; ba? Kernholz bat eine fdljöne braune garbe.
•ha? fertige bearbeitete £>otj erinnert an ba? be? fcliraarjen
^Hbbaume? unb fann für bie oerfebtebenften 3«>ede
^«ïraenbung finben. Ta? Kernholz ift gegen gäulni?
ffi, raiberftanb?fäbig, felbft raenn, e? mit. ©rbe in ige»

j%unq ift; e? eignet ftd) baber u. a. febr gut für ©ifen»
ÂfcbraeÙen unb Telegraphen» bejro. Telepbonmaften.
^ rairb berichtet, baf? ein Sailen au? btefem $olz, ben
"ton au? einem Flußbett in ©an Antonio berau?ge=

filmen batte, unb ber 190 Sabre lang bafelbft unter
1° ungünftigen Serbältniffeti gelegen Iptte, feine ©pur
to>n gäulni? jetgte. Ta? $o!z bat unbebingt 3lu?ftcht

^ 8ufunft für oerfebtebene ßroedle oerraenbet ju raerben
Seraobner oon Teya? oerroerten faft alle Teile be?

Saume? : Tie ^rüdbte be?felben Hefern Stabrung für ba?

*jtob; ferner benü^en fie btefe jum baden, foroie bie
-Beeren zum brauen non Sier. Ta? £>arz nehmen fte
tom gerben von Seber, ferner ben ©aft be? Saume?
torn färben oon Seber, Tucbfioffen utib Töpferwaren
unb fertigen au? ber Sorte ©triefe unb Körbe. Tie ge=

wfteten Früchte bleuen al? Kaffee»@rfat). Serunretnigte?
«übe? gßaffer reinigt man mittel? einer Slbfodijung oon
®bänen au? blefem Slu? bem ©aft ber Früchte
S^minnt man audi) ©ffig.

Sllite î»m ßttSfSBe« po» Stiffen, Sötern tc. in ^olj.
SJtittel jur Sefeitigung oon Stiffen, Södbern ufro. in
welche? ftd) gut bewährt bat, rairb, wie bie „Teutfdje

^te<h§ler-3eitung" mitteilt, auf folgenbe SBeife bergeftellt:
ättan nehme Sägemehl, unb zwar am oorteilbafteften

non gleichem $olj rote ba?jenige, an roeldbem bie 3lu?»

tofferung oorgenommen werben foH ; e? fann auch ©äge»
Wehl oon anberem $)oIj gewählt werben, man muff e?

°ann enlfpred^enb färben. 9JIan tue ba? Sägemehl in
itbenen Topf, gieffe fochenbeS ÜBaffer binju, rühre

to^tig um unb laffe ba? @anje etwa sehn Tage flehen.
®obann loche man bie SJlaffe, bi? fte etnen Sret bilbet,
Vorauf man fte in einen Seutel au? grobem ©toff tut
nnb möglidhft alle geuchtigleit auspreßt. Tte im Seutel
^rücfbletbenbe ©ubftanj bilbet ben gewünfehten ßitt.
wenn man benfelben oerroenben wiH, nehme man etwa?
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baoon unb bereite eine breiartige SfJîaffe burch $u0abe
oon etwa? Seimtränfe. Ten auf fold)« Sßetfe erhaltenen
SEitt preffe man in bie Södjer ober Stiffe. Stach bem

^»artwerben reibe man bie au?gebefferten ©teilen mit
©anbpapier ab. SBenn man richtig oerfährt, wirb e?

fdfjwer fein, bie gelitteten ©teilen oon ber übrigen 0ber=
fläche ju unterf^eiben.

@in febr barter Kitt für berartige 3«^« fann auf
folgenbe SBetfe bergeftellt werben. SJtan nehme 30 ©ramm
Öars unb 30 ©ramm gelbe? Sienenroacb? unb laffe
beibe ©ubftamen in einem eifernen Tiegel fdhmeljen.
SBenn bie Sltaffe gefchmolgen ift, rühre man 30 ©ramnt
oon irgenbetner ©rbfarbe, wie llntbra, oenetiantfebe? Slot
ufw., entfprecbenb ber ffarbe be? §olje? ein Ta biefer
Kitt na^ bem ©stalten fteinbart wirb, muf] man ihn
noc| tnlroarmem ßnftanbe oerroenben.

©in anbere? Kiltmittel tann angefertigt werben burch
Slufföfen oon einem Teil beftem Tifchterleim in 16 Teilen
beiffem SBaffer. Stadl bem ©rlalten rühre man Sägemehl
oon bem $olj\, meldfe? au?gebeffert roerben foil, ein unb
gebe etwa? ©cblämmlreibe bngu, bi? ba? ©anje eine

littartige Konfiftenj beftfet. 2luch fann man erforberlichen»
fall? etwa? garbftoff hinzufügen.

©in anbere? Sttittel beftebt barin, baf) man etnen
@ewichi?teit frifdh gelöfchten Kall, jraet Teile Stoggenmebl
unb eine entfpredbenbe SStenge rohe? Seinöl mifdht unb
ju einer littarligen SJtaffe o erarbeitet. Stimmt man einen
Sad an ©teile oon Seinöl, fo mirb man etnen härteren
,Kitt erhalten. Tie hinsujufügenbe $arbe wählt man ent»

fprechenb bem ju bebanbelnben £>ol}.
fÇûr manche gweete ift nadbftebenbe? Steppt ju em»

pfeblen: SJtan nehme gleiche Teile SJtennige, Sletwelff,
Sleiglätte unb ©dhlämmlretbe, fämtlicbe ©ubftanjen in
trodenem Suftanbe unb mifebe fie unter »on
rohem Seinöl fo lange, bi? fie eine bräunliche Konfifteuj
befthen.

fioljcmfitrfd) gegen ^5«Ie. gür bie bauptfacblicb jur
fîrûbiabr?» unb feerbfheit pr Serwenbung tommenben
Saum» unb 3aunpfäble unb .fiopfenftangen empfiehlt
ftdb ein Slnftricb, ber fidh nach SJtafjgabe jahrelanger @r»

fabrungen al? bauernber ©dljuh geatn gäulni? gut be»

währt bat: 3m Serbültni? 5 : 4 : 30 : 0,4 : 0,1: 0,1
ftnb Çarj, ©chlemmtretbe, ©anb, Seinöl, Kupferrot unb
©dhwefelfäure ju befdbaffen. Tie brei erft bezeichneten
©toffe werben jufammen in einem eifernen Keffel gefocht,
bann bie beiben Iet)tbezeichneten ©toffe hinpgefeht unb
ba? ©anje gehörig burdhrübet. Tiefe, nach bem Trodnen
einen fiehtborten öberpg bilbenbe SJtaffe wirb helft mit
bem ißlnfel aufgetragen. Stach ©cforbern fann bie Sin»

firidjmaffe burch Seinöl oerbünnt roerben.

„®«r ©tfjîosipï SoïïSwiït — L'Economiste Suisse".
SJtonat?fchrift für ^anbel, Serlebr, ©teuerroefen, ©o=
jialpotitil unb praftifdhe @ef^äft?organifation. ßer»
au?geber: SBalter ©ggenf^wpler. Serlag: Slrt.
3nftitut Prell gü^li, 3ürich- 8.—9. Çeft (SJtai»
Sfuni 1916). fßcei? 1 gr., halbjährlich 8*. 2.50.

Stehen einigen Sluffâ^en prioalwirifdhaftlidhen ©ha •

rafter?, bie fpejleü bie llnternehmerroelt interefftcren
werben („Ta?Sorroärt?fommen nach bem Kriege", „©roß»
betrieb unb Kleinbetrieb unb ihre @ntroidlnng?an?ftdhten",
„Tie SBechfelfurfe" unb ähnliche? mehr) bringt bte oor=
liegenbe Toppelnnmmer oorwiegenb Slnffätze, bie bem
SBieberaufbau ber europäifdien ©iaatenwelt nach bem
Krteg unb ihren inner» unb aujjerpolttifdjen ijkoblemep
geweiht ftnb. Ter erfte Sluffah au? ber geber ©ggen»
fdhwpler?, „Ter Kataflrophe entgegen", weift auf ba?

gllnfCe. fchwefj, •Deitäing („Slieifteiblatt")M. >Z
Jllustr. schweif Vandw. Zeitung o.Meifterblatt")

jetzt verlassenen Gebäude werden zu-
nächst renoviert und dann die Räumlichkeiten zweck-
entsprechet eingerichtet werden. Durch diese Disposi-
non wird es nun möglich, die teilweise von der Stadt
gemieteten Bureau lokalitäten in den eigenen Gebäuden
unterzubringen und eine gewisse Ersparnis an Mietzinsen
Zu machen.

Das sMtischs Arbeitsamt in Zürich macht fol-
gende Bemerkungen über die Lage des Arbeits.
Marktes im Monat Mai: Im allgemeinen befrtc-
mgende Geschäftslage (es kommen 93.1 Stellensuchende
auf Igg offene Stellen, gegenüber 186,9 im Mai 1915).
fortdauernder Arbeiterbedarf in einzelnen Branchen der
-Metallindustrie (Maschinenschlosser, Eisendreher, Bohrer
und Fräser, Former, Kesselschmiede, Schmiede ee.) und
^nehmender Mangel an Maurern, Bauhandlangern,
Erdarbeitern, namentlich aber an landwirtschaftlichen
Arbeitskräften.

Der Animevaum i« Texas. M. Lewis, Professor
mr Botanik an der Universität in Texas hat in bezug
uns den im Staate Texas wachsenden Animebaum Unter-
'Uchungen angestellt und berichtet über diesen Gegenstand
legendes:

Es gibt wohl im nordwestlichen Texas keinen so be-
kannten, leider aber bis setz mit Unrecht so wenig ge-
schätzten Baum wie den Animebaum. In Texas zählt er
üu einer der wichtigsten Holzarten, da er u. a. den
größten Teil des erforderlichen Feuerungsmaterials liefert.
Aas Holz des Baumes ist sehr hart, spröde, besitzt dichtes
Eefüge; das Kernholz hat eine schöne braune Farbe.
Aas fertige bearbeitete Holz erinnert an das des schwarzen
Außbaumes und kann für die verschiedensten Zwecke
Anwendung finden. Das Kernholz ist gegen Fäulnis
M widerstandsfähig, selbst, wenn es mit, Erde in Be-
Arung ist; es eignet sich daher u. a. sehr gut für Eisen-
Anschwellen und Telegraphen- bezw. Telephonmasten.
^ wird berichtet, daß ein Balken aus diesem Holz, den
^an aus einem Flußbett in San Antonio herausge-
tinmen hatte, und der 190 Jahre lang daselbst unter
>o ungünstigen Verhältnissen gelegen hatte, keine Spur

Fäulnis zeigte. Das Holz hat unbedingt Aussicht
jp Zukunft für verschiedene Zwecke verwendet zu werden
Me Bewohner von Texas verwerten fast alle Teile des
Baumes: Die Früchte desselben liefern Nahrung für das

Aîeh; ferner benützen sie diese zum backen, sowie die
Beeren zum brauen von Bier. Das Harz nehmen sie
Zum gerben von Leder, ferner den Saft des Baumes
Zum färben von Leder, Tuchstoffen und Töpferwaren
und fertigen aus der Borke Stricke und Körbe. Die ge-

Ästeten Früchte dienen als Kaffee-Ersatz. Verunreinigtes
^übes Wasser reinigt man mittels einer Abkochung von
Spänen aus diesem Holz. Aus dem Saft der Früchte
gewinnt man auch Essig.

Kitte zum ausfülle« vo« Riffe«, Löcher« w. i« Holz.
Mittel zur Beseitigung von Riffen, Löchern usw. in

Hulz, welches sich gut bewährt hat, wird, wie die „Deutsche
Drechsler-Zeitung" mitteilt, auf folgende Weise hergestellt:

Man nehme Sägemehl, und zwar am vorteilhaftesten
uon gleichem Holz wie dasjenige, an welchem die Aus-
uesserung vorgenommen werden soll; es kann auch Säge-
Mehl von anderem Holz gewählt werden, man muß es
dann entsprechend färben. Man tue das Sägemehl in
^uen irdenen Topf, gieße kochendes Wasser hinzu, rühre
mchtig um und lasse das Ganze etwa zehn Tage stehen.
Sodann koche man die Masse, bis sie einen Brei bildet,
woraus man sie in einen Beutel aus grobem Stoff tut
und möglichst alle Feuchtigkeit auspreßt. Die im Beutel
Zurückbleibende Substanz bildet den gewünschten Kitt.
Wenn man denselben verwenden will, nehme man etwas

davon und bereite eine breiartige Masse durch Zugabe
von etwas Leimtränke. Den auf solche Weise erhaltenen
Kitt presse man in die Löcher oder Risse. Nach dèm

Hartwerden reibe man die ausgebesserten Stellen mit
Sandpapier ab. Wenn man richtig verfährt, wird es

schwer sein, die gekitteten Stellen von der übrigen Ober-
fläche zu unterscheiden.

Ein sehr harter Kitt für derartige Zwecke kann auf
folgende Weise hergestellt werden. Man nehme 30 Gramm
Harz und 30 Gramm gelbes Bienenwachs und lasse

beide Substanzen in ein'.m eisernen Tiegel schmelzen.

Wenn die Masse geschmolzen ist, rühre man 30 Gramm
von irgendeiner Erdfarbe, wie Umbra, venezianisches Rot
usw., entsprechend der Farbe des Holzes ein Da dieser
Kitt nach dem Erkalten steinhart wird, muß man ihn
noch tn^warmem Zustande verwenden.

Ein anderes Kittmittel kann angefertigt werden durch
Auflösen von einem Teil bestem Tischlerleim in 16 Teilen
heißem Wasser. Nach dem Erkalten rühre man Sägemehl
von dem Holz, welches ausgebessert werden soll, ein und
gebe etwas Schlämmkreide hinzu, bis das Ganze eine
kittartige Konsistenz besitzt. Auch kann man erforderlichen-
falls etwas Farbstoff hinzufügen.

Ein anderes Mittel besteht darin, daß man einen
Gewichtsteil frisch gelöschten Kalk, zwei Teile Roggenmehl
und eine entsprechende Menge rohes Leinöl mischt und
zu einer kittartigen Masse verarbeitet. Nimmt man einen
Lack an Stelle von Leinöl, so wird man einen härteren
Kitt erhalten. Die hinzuzufügende Farbe wählt man ent-
sprechend dem zu behandelnden Holz.

Für manche Zwecke ist nachstehendes Rezept zu em-
pfehlen: Man nehme gleiche Teile Mennige, Bleiweiß,
Bleiglätte und Schlämmkreide, sämtliche Substanzen in
trockenem Zustande und mische sie unter Zugabe von
rohem Leinöl so lange, bis sie eine bräunliche Konsistenz
besitzen.

Holzanstrich gege« Fimle. Für die hauptsächlich zur
Frühjahrs- und Herbstzett zur Verwendung kommenden
Baum- und Zaunpfähle und Hopfenstangen empfiehlt
sich ein Anstrich, der sich nach Maßgabe jahrelanger Er-
fahrungen als dauernder Schutz gemn Fäulnis gut be-

währt hat: Im Verhältnis — 5 : 4 : 30 : 0.4 : 0.1: 0,1
sind Harz. Schlemmkreide, Sand, Leinöl, Kupferrot und
Schwefelsäure zu beschaffen. Die drei erst bezeichneten
Stoffe werden zusammen in einem eisernen Kessel gekocht,
dann die beiden letztbezetchneten Stoffe hinzugesetzt und
das Ganze gehörig durchrührt. Diese, nach dem Trocknen
einen steinharten Überzug bildende Masse wird heiß mit
dem Pinsel aufgetragen. Nach Erfordern kann die An-
strichmasse durch Leinöl verdünnt werden.

LiteràV.
„Der Schweizer Volkswirt — O'tZconvmiste Zulsse".

Monatsschrift für Handel, Verkehr, Steuerwesen, So-
zialpolitik und praktische Geschäftsorganisalion. Her-
ausgeber: Walter Eggensch wyler. Verlag: Art.
Institut Orel! Füßli, Zürich. 8.—9. Heft (Mai-
Juni 1916). Preis 1 Fr., halbjährlich Fr. 2.50.

Neben einigen Aufsätzen privatwirtschaftlichen Cha-
rakters, die speziell die Unternehmerwelt. interessieren
werden („DasVorwärtskommen nach dem Kriege", „Groß-
betrieb und Kleinbetrieb und ihre Entwicklungsaussichten",
„Die Wechselkurse" und ähnliches mehr) bringt die vor-
liegende Doppelnummer vorwiegend Aufsätze, die dem
Wiederaufbau der europäischen Staatenwelt nach dem
Krieg und ihren inner- und außerpolitischen Problemen
geweiht sind. Der erste Aufsatz aus der Feder Eggen-
schwylers, „Der Katastrophe entgegen", weist auf das


	Verschiedenes

